
Das Magazin der Solothurner Wirtschaft Ausgabe 2 /2026
47. Jahrgang

Der Flughafen Grenchen  
und seine Bedeutung  
für den Kanton Solothurn



2	 Wirtschaftsflash 2 /2026



	 Wirtschaftsflash 2 /2026	 3

EDITORIALINHALT

04	 Vernetzung von Industrie, Gewerbe und Bildungsstätten � 
Der Flughafen Grenchen geriet in den letzten Jahren unter 
anderem aufgrund einer gescheiterten Pistenverlängerung 
und wegen personeller und finanzieller Turbulenzen in  
den medialen Fokus. Wie geht es dem Unternehmen heute 
und welche wirtschaftliche Bedeutung hat es für den Kan-
ton und die Region? Wirtschaftsflash ist dieser Frage nach-
gegangen und hat sich auf dem Flughafen umgesehen.

07	 Es braucht mehr Mut in der kantonalen Steuerpolitik 
Der Kanton Solothurn liegt im Zentrum der Schweiz und 
verfügt über hervorragende Standortvoraussetzungen. 
Dennoch findet sich der Kanton bei der Besteuerung von 
Unternehmen im interkantonalen Vergleich nur im hinteren 
Drittel. Während andere Kantone ihre Steuerpolitik in den 
letzten Jahren konsequent als strategisches Instrument ge-
nutzt haben, agiert Solothurn weiterhin zurückhaltend.  
Vor der neuen Finanz- und Steuerstrategie stellt sich des-
halb eine entscheidende Frage: Ist der Kanton bereit,  
künftig mutiger zu handeln?

14	 Instrument mit Potenzial: Auch für den Kanton Solothurn? 
Die Berufsbildung ist einer der wichtigsten Standortfakto-
ren für den Kanton Solothurn. Ein grosser Teil der Fach-
kräfte wird in den Lehrbetrieben der KMU ausgebildet. 
Gleichzeitig steigen die Anforderungen – fachlich, organi-
satorisch und finanziell. Vor diesem Hintergrund rückt ein 
Instrument stärker in den Fokus, das in der Schweiz etab-
liert, im Kanton Solothurn aber noch wenig bekannt ist: 
der Berufsbildungsfonds.

20	 Klarheit und Rechtssicherheit für alle Beteiligten 
Seit Anfang dieses Jahres sind Änderungen im Bauver-
tragsrecht in Kraft. Damit wird insbesondere die Situation 
der Bauherrschaft bei Baumängeln verbessert. Die Ände-
rung des Obligationenrechts sieht nämlich wichtige Anpas-
sungen und Verbesserungen für die rechtliche Stellung  
der Bauherren und Immobilienkäufer vor. So kann die Bau-
herrschaft ihre Rechte nun einfacher wahrnehmen, wenn 
Bauunternehmer ihre Arbeit mangelhaft erledigen. Victor 
von Sury, Rechtsanwalt und Partner der Solothurner  
Kanzlei Strausak Rechtsanwälte und Notare, hat Wirt-
schaftsflash einige wichtige Fragen beantwortet.

10	 Gesamtverkehrsprojekt Oensingen
13	 Publireportage Autoverkehr Zuchwil/BMW
16	 Abstimmungen vom 14. Juni 2026
19	 Publireportage P. Sonderegger AG
22	 Bürokrat-o-mat: Erste Bilanz zeigt Handlungsbedarf
24	 Serie: Die Solothurner Sektion der Schweizerischen 

Zahnärzte-Gesellschaft (SSO) im Porträt
37	 Agenda und Impressum

Bildquelle Titelbild: Airport Jura-Grenchen AG

Der Frühling steht für Bewe-
gung, Entwicklung und  
die Bereitschaft, Dinge neu 
zu denken. Gerade für das 
Gewerbe ist diese Haltung 
zentral. Denn in einem wirt-
schaftlichen Umfeld, das 
sich laufend verändert, wer-
den Agilität, Anpassungs- 
fähigkeit und unternehmeri-

sche Freiheit immer wichtiger.

Gleichzeitig bleibt die Bürokratie die 
grösste Sorge vieler KMU. Administrati-
ve Hürden, zunehmende Regulierung 
und immer komplexere Vorgaben binden 
Zeit und Ressourcen – genau dort,  
wo eigentlich Wertschöpfung entstehen 
sollte. Der Abbau der Regulierungskos- 
ten bleibt deshalb ein zentraler Schwer-
punkt der Strategie 2026–2030 unse- 
res nationalen Dachverbands, des Schwei- 
zerischen Gewerbeverbands.

Gerade die Berufsbildung bleibt das Fun-
dament unseres Erfolgsmodells. Gleich-
zeitig steigen die Herausforderungen. Im 
Jahr 2025 wurden 656 Lehrverhältnisse 
aufgelöst. Dies entspricht einer Quote von  
rund elf Prozent. Die Berufsbildung 
braucht heute mehr Begleitung, mehr 
Unterstützung und mehr Engagement  
aller Beteiligten.

Von rund 18 000 Unternehmen im Kan-
ton Solothurn engagieren sich aktuell 
1680 Betriebe aktiv in der Berufsbildung. 
Dieses Engagement verdient Anerken-
nung und faire Rahmenbedingungen. 
Deshalb sind Diskussionen über neue  
Finanzierungs- und Anreizmodelle wich-
tig. Der Regierungsrat prüft aktuell die 
Möglichkeit eines kantonalen Berufsbil-
dungsfonds.

Denn klar ist: Ein starkes Berufsbildungs-
system entsteht nicht von selbst. Es 
braucht Betriebe, die ausbilden und Rah-
menbedingungen, die dieses Engage-
ment langfristig sichern.

Sarah Koch, Geschäftsführerin KMU-  
und Gewerbeverband Kanton Solothurn
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Text: Charlie Schmid | Foto: Airport Jura-Grenchen AG

Im Airport-Restaurant erwarten uns zwei 
Aviatik-Aficionados: André Bourquin, Prä-
sident und Rolf Bläsi, Vizepräsident der Air-
port Jura-Grenchen AG. Nachdem der 
Flughafen in finanzielle und personelle 
Turbulenzen geraten war, haben die bei-
den vor drei Jahren das Steuer übernom-
men und das Unternehmen zurück in die 
schwarzen Zahlen geführt. Dazu haben sie 
in erster Linie die Kostenstruktur gestrafft: 
«Mehreinnahmen gab es nur punktuell, 
etwa durch die Vereinheitlichung der Han-
garmieten», erklärt Bourquin, der bis zur 
Früh-Pensionierung die Privatklinik Obach 
in Solothurn leitete. Auch sein Vize Rolf 
Bläsi als Delegierter des Kantons Solo-
thurn ist nicht nur Flug-, sondern auch ehe-
maliger Wirtschaftskapitän: Er war CEO 
der Aeschlimann Décolletage AG in Lüss-
lingen.

Beim Kaffee erklären die beiden das Ge-
schäftsmodell des Flughafens, der sein 
Geschäft auf drei Ertragssäulen stützt: 
Landegebühren, Treibstoffverkauf und Er-
träge aus Hangarvermietungen sowie Bau-
rechtszinsen. «Das macht das Geschäft 
aber sehr wetterabhängig, denn Gebühren 
und Benzin fliessen nur, wenn geflogen 
wird. Wenn es so neblig ist wie heute, dann 
kommt kaum was rein», sagt Bläsi und 
zeigt auf das Flugfeld, das an diesem Vor-
mittag im trüben Grau versinkt. In der Zu-
kunftsstrategie des Unternehmens ist da-

her vorgesehen, mehr Hangare zu bauen, 
um die Erträge zu stabilisieren. «Abstell-
möglichkeiten sind extrem gesucht, da die-
se für Kleinflugplätze nicht attraktiv sind. 
Im Moment könnten wir viel mehr Hangar-
plätze vermieten», deutet Bourquin auf die 
derzeitige Nachfragesituation hin. Aktuell 
sind 120 Flieger in Grenchen stationiert.

Flugbewegungen: Viertgrösster Flugha-
fen der Schweiz
Bezogen auf die Passagierzahlen rangiert 
der Flughafen Grenchen schweizweit nur 
an siebter Stelle. Was aber den wenigsten 
bekannt sein dürfte: Bei der Zahl der Flug-
bewegungen ist Grenchen der schweizweit 
viertgrösste Flughafen – hinter Zürich, Genf 
und Basel, aber vor Bern-Belp, Altenrhein 
oder Lugano. Das hängt damit zusammen, 
dass Grenchen der wichtigste Ausbildungs-
flughafen der Schweiz ist. Beispielsweise 
bildet Lufthansa Aviation Training in Gren-
chen pro Jahr rund hundert Linienpiloten 
aus. Auch die Schweizerische Rettungs-
flugwacht REGA betreibt am Jurasüdfuss 
eine Ausbildungsbasis. Dazu kommen die 
Luftwaffe und mehrere Flugschulen. «Ge-
meinsam mit dem Flughafen Bern-Belp, der 
für Staatsflüge zentral ist, sind wir damit von 
nationaler Bedeutung», zitiert Bourquin den 
Bundesrat, der jüngst 25 Millionen Franken 
für die Flugsicherung auf regionalen Flug-
plätzen aus dem Bundesbudget streichen 
wollte, damit aber gescheitert ist. 

Wichtige Rolle bei der Vernetzung
«In Grenchen sind rund 11 000 Arbeitsplät-
ze angesiedelt, wovon über fünfzig Prozent 
auf den Industriesektor entfallen. Das ist 
schweizweit einzigartig», hält Grenchens 
Stadtpräsidentin Susanne Sahli fest. Sie 
muss es wissen, war sie doch bis zu ihrer 
Wahl zur Stadtpräsidentin letztes Jahr als 
regionale Wirtschaftsförderin tätig. Sahli 
betont die wichtige Rolle des Flughafens 
bei der Vernetzung von Industrie, Gewerbe 
und den zahlreichen Bildungsstätten. Zu 
nennen wären dabei etwa der neue Cam-
pus Technik, die Höhere Fachschule Tech-

Der Flughafen Grenchen geriet in den letzten Jahren unter anderem aufgrund einer ge-
scheiterten Pistenverlängerung und wegen personeller und finanzieller Turbulenzen  

in den medialen Fokus. Wie geht es dem Unternehmen heute und welche wirtschaftliche 
Bedeutung hat es für den Kanton und die Region? Wirtschaftsflash ist dieser Frage  

nachgegangen und hat sich auf dem Flughafen umgesehen.

FLUGHAFEN GRENCHEN

Von nationaler Bedeutung 
dank Aviatikausbildung

FLUGHAFEN GRENCHEN
Im Zuge der Wirtschaftskrise wurden 
1931 auf Initiative von Grenchner In- 
dustriellen Uhrmacher zu Flugzeugme-
chanikern umgeschult und eine Flug- 
piste sowie ein Hangar gebaut. Daraus 
erwuchs 1947 die Regionalflugplatz  
Jura-Grenchen AG, die 1971 erstmals die 
eidgenössische Konzession als öf- 
fentlicher Flughafen erhielt. Die Gesell-
schaft ist zu einem Drittel im Besitz  
des Kantons Solothurn und der Stadt 
Grenchen, zwei Drittel halten private  
Aktionäre. Auf Anfrage werden Führun-
gen oder Betriebsausflüge angeboten.
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nik Mittelland oder das Ausbildungszent-
rum MMTS – MultimediaTec Swiss. «Das 
ermöglicht herausragende Innovationen 
wie etwa den elektrisch betriebenen Smart-
flyer, der in Grenchen entwickelt wurde.» 
Heute ist die Firma nur wenige Kilometer 
weiter westlich in Selzach domiziliert.

Welche Wertschöpfung der Flughafen ge-
neriert, vermögen weder Sahli noch Bour-
quin und Bläsi genau zu beziffern. Aber: 
«Ganz direkt stehen 150 bis 200 Arbeits-
plätze in Zusammenhang mit dem Flugha-
fen», erklärt André Bourquin und meint da-
mit die ansässigen Luftfahrtbetriebe, Flug-
schulen, die Flugsicherung Skyguide oder 
auch den eigenen Hotel- und Restaurati-
onsbetrieb, der für die Attraktivität des Flug-
hafens nicht zu unterschätzen ist.

Flugstunden statt Kilometer
Einer dieser ansässigen Betriebe ist die Ae-
rotec, die 1972 in Grenchen gegründet und 
seit 1999 im Besitz von René Mühlethaler 
ist. Wenn man den Hangar der Aerotec be-
tritt, dann sieht es aus und riecht es wie in 
einer Autowerkstatt. Nur dass hier nicht Au-
tos, sondern eben Flugzeuge repariert und 
gewartet werden. Die Tüchtigkeitsprüfung 
erfolgt ähnlich wie beim Fahrzeug, nur dass 
sie natürlich viel strenger geregelt ist. Und 
statt gefahrener Kilometer werden Flug-

stunden gezählt. An vier Maschinen wird 
derzeit gearbeitet. Die grösste ist ein ein-
motoriger Businessflieger aus US-Produk-
tion: «Das ist eine Malibu PA-46 310 Piper, 
die einen neuen Motorträger benötigt», er-
klärt Mühlethaler den aufwändigen Pro-
zess, der allein für den Ein- und Ausbau des 
Motors etwa 110 Stunden benötigt. Müh-
lethaler ist spezialisiert auf die Cessna 
300er- und 400-er Reihen und zählt Kunden 
aus der ganzen Schweiz und Deutschland 
zu seinen Auftraggebern. Das KMU besteht 
aus ihm, zwei Mechanikern und dem Büro.

Die Firma soll dereinst von seinen Mitarbei-
tern übernommen werden. «Dafür setze ich 
mich ein», bekräftigt der Inhaber, der im aar-
gauischen Birrfeld eine Mechanikerlehre 
absolvierte und schon in jungen Jahren sel-
ber geflogen ist. Sorgen bereitet ihm, dass 
«das Handwerk ausstirbt. Ausbildungsbe-
triebe wie die SR Technics fehlen.» Einer 
seiner Mitarbeiter schloss die Aviatikschule 
in Winterthur mit Bachelor-Abschluss ab, 
der andere ist lizenzierter Luftfahrzeugme-
chaniker. Die Lehre dauert in der Regel vier 
Jahre. Die Aerotec ist jedoch zu klein, um 
selber auszubilden. «Eine mechanische 
Lehre ist wichtig. Dazu gehören bohren, 
drehen und fräsen, aber das können wir hier 
nicht anbieten», sagt Mühlethaler.

«Gutes Einvernehmen mit allen Playern»
Was den hiesigen Flughafen anbelangt, 
kommt René Mühlethaler ins Schwärmen: 
«Grenchen ist ein Traumflugplatz!» Er hat 
auch Kunden schon dazu animiert, hier 
Sitz zu nehmen. Seine Begründung: «Wir 
können hier alles machen. Man kann bei-
spielsweise nach Sicht oder nach Instru-
menten fliegen, es gibt einen Zoll und aus-
serdem ist es ein wenig ein Familienbe-
trieb, denn es besteht ein gutes Einverneh-
men mit allen Playern. Das gibt es sonst 
nicht.» Mühlethaler wünschte sich, dass 
das Potenzial des Flughafens seitens Un-
ternehmerkreisen stärker ausgeschöpft 
würde. So sei es in Grenchen etwa mög-
lich, innert nur sechzig Minuten einen Ge-
schäftsflug nach Malta, Marokko oder 
England zu buchen und anzutreten. Das 
erleichtere Geschäftsbeziehungen unge-
mein und diese Dienstleistung werde von 
zahlreichen Firmeninhabern aus der Re-
gion auch effektiv genutzt.

André Bourquin bestätigt, dass die Ge-
schäftsfliegerei zwar stabil ist, sich aber 
nicht weiterentwickelt. Grund dafür ist die 
Pistenverlängerung, die vor gut zehn Jah-
ren vom Regierungsrat aus Umweltschutz-
gründen abgelehnt wurde. «Für unser Ge-
schäft wäre das interessant gewesen», re-
sümiert Bourquin. «Ein grösserer Busi-
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ness-Jet mit mehr Passagieren generiert 
höhere Gebühren und somit mehr Erträ-
ge.» Das Thema dürfte aber auf Jahre hin 
erledigt sein, nimmt Bourquin die Lage 
gleichmütig zur Kenntnis. Rückläufig ist 
gleichzeitig die Freizeitfliegerei. «Die Auf-
lagen nehmen zu, was die Hürden erhöht», 
sagt Bourquin. 

Und wo kämpft der Flughafen Grenchen 
mit Problemen? Beim Thema Lärmschutz 
geben sich Bourquin und Bläsi recht gelas-
sen. «Damit haben alle Flugplätze zu 
kämpfen, selbst ganz kleine», sagt Bläsi 
und Bourquin ergänzt: «Es sind ein paar 
wenige Personen, die ständig mit uns im 
Clinch liegen, aber die grosse Mehrheit 
fühlt sich nicht gestört». Einmal im Jahr 
gebe es einen Austausch mit der Fluglärm-
vereinigung Grenchen. Sämtliche Aufla-
gen punkto Lärmkataster werden einge-
halten. Letztlich sei es unvermeidbar, dass 
ein Flughafen Lärm produziere wie ein Zug 
oder eine Autobahn halt auch. Eine weite-
re Herausforderung ist aber die Flugplatz-

strasse, die im Westen zu nahe am Pisten-
rand durchführt. Dieses Problem existiert, 
seit es den Flugplatz gibt. «Dass eine 
Strasse vor der Piste durchführt, gibt es 
überall auf der Welt», erklärt Bläsi. «Es ist 
aber ein Risikofaktor, wenn beim Start oder 
der Landung etwas passiert. Daher sollte 
der Kanton versuchen, die Strasse zu ver-
legen.»

Symbolik und Identität
Zum Schluss des Gesprächs betont Rolf 
Bläsi nochmals, was aus seiner Sicht den 
Flughafen Grenchen so einzigartig macht. 
Es ist die Spartenvielfalt. «Ob Modellflug, 
Berufspilotenausbildung, Fallschirm-
springen, Segelflug, Kunstfliegerei, Heli-
kopter usw. – alle sind hier willkommen», 
bilanziert er. Und Susanne Sahli ergänzt 
die nicht zu unterschätzende Symbolik. 
«Grenchen ist im Prinzip per Auto, Bahn, 
Schiff und Flugzeug erreichbar», verweist 
sie auf den Marketingfaktor. Der Flugha-
fen stiftet für Grenchen und die Region 
Identität. «Schon als Kind kommt man da-

mit in Berührung. Er ist ein Magnet, der 
eine grosse Faszination ausübt.» Auch 
der Aargauer René Mühlethaler betont, 
wie wichtig es ist, dass der Flugplatz auf-
rechterhalten werden kann: «Es sind Ar-
beitsplätze wie andere auch.»�

Anzeige

Weil gemeinsam besser ist.
Die Asga ist eine Genossenschaft. Das bedeutet,  
dass wir nur Ihren Gewinn zum Ziel haben. Dies  
erreichen wir auch, indem wir zu den Pensionskassen  
mit den tiefsten Verwaltungs kosten gehören.

Erfahren Sie mehr über die Vorteile unserer genossenschaft-
lich organisierten Pensionskasse.  
www.asga.ch

Weniger ist mehr:  
Das gilt bei uns  
nur für die Kosten. 

WINGS AND FRIENDS
Am Freitag, 10. und Samstag, 11. Juli 
2026 öffnet der Flughafen Grenchen  
zur Feier seines 95-jährigen Bestehens 
die Pforten für die Öffentlichkeit. Als  
Höhepunkt wird die Patrouille Suisse an 
einem ihrer letzten Auftritte zu bestau- 
nen sein. An beiden Tagen wird ein be-
scheidenes Eintrittsgeld verlangt. Es 
steht keine klassische Flugshow im Vor-
dergrund, sondern das Aufzeigen  
der ganzen Bandbreite des Flughafens. 
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Text: Daniel Probst | Foto: zvg

Der Kanton verfügt über sehr gute Stand-
ortvoraussetzungen. Die Verkehrsanbin-
dung über die Autobahnen sowie der 
Bahnknotenpunkt Olten ermöglichen eine 
hervorragende Erreichbarkeit. Gleichzeitig 
profitieren Unternehmen von der Nähe zu 
den grossen Wirtschaftszentren Basel, 
Bern und Zürich. 

Gewinnsteuern sind zumindest in Teilen 
besser als ihr Ruf
Die steuerliche Situation für juristische 
Personen im Kanton Solothurn ist differen-
ziert zu betrachten, da die Belastung je 
nach Gemeinde variiert. Im Kantonshaupt-
ort Solothurn beträgt die effektive Gewinn-
steuerbelastung 15,45 Prozent. Gleichzei-
tig gibt es jedoch Gemeinden mit deutlich 
tieferen Belastungen. In Däniken beträgt 
sie 14,27 Prozent, in Feldbrunnen-St. Nik-
laus sogar nur 13,55 Prozent.

Diese Werte zeigen, dass der Kanton in Tei-
len bereits heute auf einem wettbewerbs-
fähigen Niveau liegt. Der schweizweite 
Durchschnitt beträgt rund 14,4 Prozent. Je-
doch schneiden alle Nordwestschweizer 
Kantone besser ab als Solothurn. Nur der 
Hochsteuerkanton Bern ist noch schlech-
ter.

Andere Kantone haben Hausaufgaben 
besser gemacht und sich neu erfunden
Die Entwicklung seit Einführung der 
OECD-Mindestbesteuerung zeigt die Dy-
namik des Steuerwettbewerbs. Solothurn 
hat 2020 mit der kantonalen Umsetzung 
zur STAF (Steuerreform und AHV-Finanzie-
rung) seine Gewinnsteuerbelastung von 
rund 21 Prozent auf etwa 15 Prozent redu-
ziert. Leider ist die Vorgängervorlage 2019 
mit 13 Prozent knapp mit 51,4 Prozent vom 
Volk abgelehnt worden.

Andere Kantone haben ihre Hausaufgaben 
besser gemacht. Genf und Waadt reduzier-
ten ihre Belastung von über 24 respektive 
21 Prozent auf unter 15 Prozent. Basel-
Stadt und Basel-Land senkten ihre Sätze 
auf gut 13 und 13,5 Prozent. Sogar der mit 
dem Kanton Solothurn vergleichbare Kan-
ton Thurgau positionierte sich mit 13,2 Pro-
zent klar im vorderen Feld.

Ein klares steuerliches Zielbild
In Solothurn scheint man sich mit der halb-
herzigen Steuerstrategie zufrieden zu ge-
ben. Die Position im hinteren Drittel wird 
akzeptiert. «Es isch immer eso gsi.» Wer 
aber im interkantonalen Wettbewerb auf-
holen will, muss sich ambitioniertere Ziele 
setzen.

Ein realistischer Referenzwert ist das Ni-
veau des Kantons Thurgau mit rund  
13,2 Prozent effektiver Gewinnsteuerbe-
lastung. Um dies zu erreichen, müsste im 
Kanton Solothurn der kantonale Gewinn-
steuersatz von aktuell 4,4 Prozent auf  
3,2 Prozent gesenkt werden.

Andere Kantone spielen im Wettbewerb 
um Unternehmen, Investitionen und Wert-
schöpfung vorne mit. Das wäre auch im 
Kanton Solothurn möglich. Wo ein Wille ist, 
ist bekanntlich auch ein Weg.

Ein realistischer Weg: in vier Jahren 
schrittweise zum Ziel
Eine Anpassung auf das Niveau von Thur-
gau muss nicht auf einen Schlag erfolgen. 
Ein schrittweises Vorgehen ist realisti-
scher. Würde der kantonale Gewinnsteuer-
satz in Schritten von jeweils 0,3 Prozent-
punkten gesenkt, könnte innerhalb von 
vier Jahren der Zielwert von 3,2 Prozent er-
reicht werden. 

Die Gewinnsteuereinnahmen bewegten 
sich im Kanton Solothurn in den Jahren 
nach Corona, ohne den Ausreisser im 
2025, zwischen 95 und 110 Millionen Fran-
ken. Basierend auf einem Durchschnitts-
wert von 100 Millionen Franken würde 
demnach eine schrittweise Steuersen-

Der Kanton Solothurn liegt im Zentrum der Schweiz und verfügt über hervorragende 
Standortvoraussetzungen. Dennoch findet sich der Kanton bei der Besteuerung von  
Unternehmen im interkantonalen Vergleich nur im hinteren Drittel. Während andere  

Kantone ihre Steuerpolitik in den letzten Jahren konsequent als strategisches Instrument  
genutzt haben, agiert Solothurn weiterhin zurückhaltend. Vor der neuen Finanz- und  
Steuerstrategie stellt sich deshalb eine entscheidende Frage: Ist der Kanton bereit,  

künftig mutiger zu handeln?

FINANZ- UND STEUERSTRATEGIE

Es braucht mehr Mut in der 
kantonalen Steuerpolitik
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kung statisch gerechnet lediglich Minder-
einnahmen von rund sieben Millionen 
Franken pro Jahr bedeuten. Nicht unter-
schätzt werden dürfte aber die dynami-
sche Komponente, das heisst der Zufluss 
von Steuersubstrat dank dem attraktive-
ren Steuersatz. Dieser Effekt käme bei  
13,2 Prozent zum Tragen, im Gegensatz 
zu heute mit dem hohen Niveau von über 
15 Prozent. Eine günstigere Alternative 
wäre, die mit der STAF abgeschaffte stu-
fenweise Besteuerung wieder einzuführen 
und insbesondere diejenigen Unterneh-
men zu entlasten, die nicht von der OECD-
Mindestbesteuerung betroffen sind. Viele 
Kantone sind in den letzten Jahren genau 
diesen Weg gegangen.

Doch kann sich der Kanton das leisten? Die 
Rechnung 2025 schloss mit einem Über-
schuss von 91,6 Millionen Franken ab. Al-
lein 48 Millionen Franken davon sind auf 
Sondereffekte bei den juristischen Perso-
nen zurückzuführen. Das Eigenkapital lag 
per Ende 2025 bei über 800 Millionen 
Franken. Eine Senkung der Unterneh-
menssteuern könnte vollständig aus den 
Sondereffekten der Rechnung 2025 und 
als Investition in künftiges Steuersubstrat 
verstanden werden.

Steuerliche Praxis ist mitentscheidend
Neben dem Steuersatz ist die steuerliche 
Praxis von mitentscheidender Bedeutung. 

In Gesprächen mit Treuhändern und Steu-
erexperten im Kanton Solothurn zeigt sich 
ein klares und konsistentes Bild. Kurz: Das 
Steuerklima im Kanton Solothurn hat Luft 
nach oben. Kritisiert werden insbesondere 
umfangreiche und teilweise unverhältnis-
mässige Beleganforderungen, eine zuneh-
mend restriktive Beurteilung von ge-
schäftsmässig begründeten Aufwendun-
gen sowie eine fehlende Einheitlichkeit in 
der Veranlagung. Vergleichbare Fälle wer-
den je nach zuständiger Person unter-
schiedlich behandelt, was die Planbarkeit 
für Unternehmen erschwert. Hinzu kommt, 
dass klare Ansprechpartner oft fehlen und 
Verfahren als zeitaufwendig wahrgenom-
men werden. Bei juristischen Personen 
zählt nicht nur die nominelle Steuerbelas-
tung, sondern auch die Qualität des Voll-
zugs. Ein Kanton mit einer wirtschaftsna-
hen und pragmatischen Verwaltung hat im 
Standortwettbewerb einen Vorteil.

Zentralschweizer Kantone können hier 
Vorbilder sein. Dort werden Steuerpflichti-
ge als Kunden behandelt. Neben attrakti-
ven Steuersätzen herrscht in Obwalden 
und Zug ein Klima des Vertrauens statt ei-
ner grundsätzlich misstrauischen Haltung 
gegenüber Steuerpflichtigen. Eine Ver-
trauenskultur schafft Planbarkeit, be-
schleunigt Verfahren und stärkt die Attrak-
tivität eines Standorts im Alltag.

Dialog statt Distanz: Eine jährliche Steu-
erkonferenz
Ein möglicher Ansatz, das Misstrauen ab-
zubauen, ist ein institutionalisierter Aus-
tausch zwischen Verwaltung und Praxis. 
Im Kanton Aargau findet regelmässig eine 
Steuerkonferenz statt, an der sich Steuer-
verwaltung, Treuhänder und Unternehmen 
austauschen. Praxisfragen werden offen 
diskutiert, Unsicherheiten geklärt und 
neue Entwicklungen gemeinsam einge-
ordnet.

Eine jährlich stattfindende Steuerkonfe-
renz im Kanton Solothurn könnte einen 
wichtigen Beitrag leisten, um Vertrauen 
aufzubauen, die Praxis zu vereinheitlichen 
und das gegenseitige Verständnis zu ver-
bessern. Entscheidend wäre dabei, dass 
seitens Steuerverwaltung nicht nur die 
Führungsebene teilnimmt, sondern mög-
lichst alle Mitarbeitenden des Steueramts 
einbezogen werden.

Steuergünstige Gemeinden als Wettbe-
werbsvorteil nutzen
Ein Problem in der Wahrnehmung des Kan-
tons liegt darin, dass bei interkantonalen 
Vergleichen häufig nur die Kantonshaupt-
orte betrachtet werden. Für Kantone wie 
Aargau, wo in allen Gemeinden für juristi-
sche Personen dieselben Steuersätze gel-
ten, ist das kein Problem. Für den Kanton 
Solothurn, der je nach Gemeinde unter-

Steuerliche Praxis ist mitentscheidend: Kritisiert werden zum Beispiel umfangreiche und teilweise unverhältnismässige Beleganforderungen.
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schiedlich besteuert, jedoch schon. Heute 
werden steuergünstige Gemeinden noch 
viel zu wenig aktiv in die Standortpolitik 
eingebunden.

Gemeinden wie Feldbrunnen-St. Niklaus 
oder Däniken sind nicht nur steuerlich at-
traktiv, sondern profitieren zugleich von 
der Nähe zu Solothurn und Olten mit deren 
Lebensqualität, Infrastruktur und Arbeits-
markt. Der Kanton könnte Gemeinden mit 
attraktiven Steuern viel gezielter vermark-
ten und diese Standorte mit zusätzlichen 
Flächen stärken. Dafür braucht es aller-
dings eine engere Abstimmung zwischen 
Steuerpolitik, Standortförderung und 
Raumplanung.

Die Hauptsitze von Apple, Google, Meta, 
Nvidia und Tesla liegen zwischen fünfzig 
und siebzig Kilometern von San Francisco 
entfernt. Däniken liegt rund 65 Kilometer 
östlich von Zürich, mit einer Erreichbarkeit 
von rund dreissig Minuten per Bahn. War-

um werden in Däniken und Feldbrunnen-
St. Niklaus nicht kantonale Zonen für An-
siedlungen mit hoher Wertschöpfung ge-
schaffen?

Steuerliche Verankerung für Innovation
Die angekündigte Innovationsstrategie des 
Kantons ist ein wichtiger Schritt. Entschei-
dend wird jedoch sein, dass Innovation und 
Steuerpolitik konsequent miteinander ver-
knüpft werden. Hier kommen den STAF-In-
strumenten, der Patentbox und dem F&E-
Zusatzabzug, eine zentrale Rolle zu.

Aktuell werden der F&E-Zusatzabzug im 
Kanton Solothurn nur von fünfzig bis sech-
zig Steuerpflichtigen und die Patentbox so-
gar von weniger als einer Handvoll Unter-
nehmen genutzt. Ein zentraler Grund da-
für, so die Treuhänder und Steuerexperten, 
liegt in den zu hohen Eintrittshürden. An-
dere Kantone wie Bern gehen hier pragma-
tischer vor: Dazu gehören tiefe Eintritts-
schwellen, verständliche Leitlinien sowie 

eine Anwendung, die sich stärker an der 
wirtschaftlichen Realität orientiert. Wenn 
der Kanton Solothurn mehr Hauptsitze mit 
Forschung, Entwicklung und IP-basierter 
Wertschöpfung anziehen will, muss er die 
Anwendung der Patentbox und des F&E-
Zusatzabzuges erleichtern.

Mehr Mut in der Steuerpolitik
Die neue Finanz- und Steuerstrategie ist 
ein Richtungsentscheid. Solothurn kann 
weiterhin vorsichtig bleiben und sich im 
hinteren Drittel einordnen. Oder der Kan-
ton nutzt seine Stärken, um sich gezielt im 
Wettbewerb um Unternehmen und Wert-
schöpfung zu positionieren.

Die Voraussetzungen sind vorhanden. Die 
entscheidende Frage ist deshalb nicht 
mehr, ob Solothurn es könnte. Die ent-
scheidende Frage ist vielmehr, ob der Kan-
ton Solothurn bereit ist, den Mut dafür auf-
zubringen.�

Anzeige

WERDE EIN
TEIL VON HESS
HESS entwickelt und baut in Bellach innovati-
ve, nachhaltige E-Busse für Verkehrsbetriebe 
weltweit – for better mobility.

Gestalte mit uns die Zukunft der Mobilität

Jetzt bewerben!
Die Details zu unseren offenen 
Stellen auf www.hess-ag.ch/jobs
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Text: Daniel Probst | Visualisierung: Kanton Solothurn, AVT

Die heutige Verkehrssituation in Oensin-
gen ist für Bevölkerung und Betriebe eine 
tägliche Belastung. Stau und unnötige Um-
wege kosten Zeit und Geld. Handwerker, 
Produktionsbetriebe und Logistikunter-
nehmen sind jeden Tag darauf angewie-
sen, dass der Verkehr funktioniert. Ent-
sprechend gross ist die Erwartung der 
Wirtschaft, dass das Projekt endlich eine 
spürbare Verbesserung bringt.

Ein Projekt, das die Wirtschaft braucht
Das Gesamtverkehrsprojekt Oensingen 
setzt grundsätzlich am richtigen Punkt an. 
Der Durchgangs- und Schwerverkehr soll 
aus dem Dorf raus und direkt ins Industrie-
gebiet und zur Autobahn geführt werden. 
Gleichzeitig soll der Kern entlastet und at-
traktiver gestaltet werden.

Für die Unternehmen bedeutet das ver-
lässlichere Fahrzeiten und stabilere Abläu-
fe. Transporte werden planbarer, Staus 
nehmen ab, die Erreichbarkeit und die ter-
mingerechte Zu- und Auslieferung verbes-
sert sich. Das stärkt den Standort unmittel-
bar.

Auch das Gewerbe im Dorf kann unter ge-
wissen Rahmenbedingungen profitieren. 
Gleichzeitig dürfen die Auswirkungen auf 
das lokale Gewerbe nicht unterschätzt 
werden. Viele Betriebe sind auf eine gute 
Erreichbarkeit angewiesen – sei es für 
Kundinnen und Kunden, Lieferanten oder 
Mitarbeitende. Wird der Zugang erschwert 
oder fallen Parkmöglichkeiten weg, drohen 
Frequenzverluste. Gerade kleinere Gewer-

bebetriebe im Dorfkern sind darauf ange-
wiesen, dass spontane Einkäufe und kurze 
Besuche weiterhin möglich bleiben.

Nord-Ost-Anbindung noch nicht geklärt
Eine zentrale Schwäche des Projekts ist 
die fehlende Nord-Ost-Anbindung. Wer 
heute vom Thal Richtung Oberbuchsiten 
fährt, wird künftig durch die verkehrsberu-
higte Lebensader geleitet. Wie dieser Ver-
kehr langfristig geführt werden soll, ist 
noch nicht geklärt. Ohne Lösung entste-
hen Umwege und zusätzliche Belastungen 
auf Nebenstrassen. Für die Bevölkerung 
und die Betriebe bedeutet das mehr Zeit-
verlust als heute. Und das in einer Situati-
on, in der der Verkehr in der Klus bereits 
mit Tempo 30 verlangsamt wurde.

Beim Bau des VEBO-Knotens wurde eine 
Chance verpasst. Eine direkte Verbindung 
über die Kantonsstrasse wurde nicht reali-
siert. Eine nachträgliche Korrektur ist 
kaum mehr realistisch. Umso wichtiger ist 
jetzt eine funktionierende Alternative. Eine 
mögliche Lösung ist die Aufwertung der 
Staadackerstrasse zur Kantonsstrasse.

Entscheidend ist, dass die Wirkung der 
verschiedenen Varianten sauber geprüft 
wird. Es braucht klare Zahlen zu Verkehrs-
strömen, Fahrzeiten und Umwegen. Nur so 
lässt sich eine Lösung finden, die im Alltag 
funktioniert.

Niederbipp: Keine halben Lösungen
Auch die angedachte Lösung in Richtung 
Niederbipp ist noch ungenügend. Die ge-

plante Kantonsstrasse endet an der Kan-
tonsgrenze, obwohl die Verkehrsströme 
weitergehen müssen. Der Verkehr wird im 
Kanton Bern auf eine Gemeindestrasse ge-
führt, die für diese Funktion nicht ausge-
legt ist. Ebenfalls ist die Knotenproblema-
tik in diesem Perimeter noch ungelöst. Da-
mit drohen neue Engpässe genau dort, wo 
sie eigentlich beseitigt werden sollten.

Positiv ist, dass in Niederbipp Bewegung 
entstanden ist. Die Gemeinde zeigt Bereit-
schaft, die bestehende Strasse aufzuwer-
ten und die Situation zu verbessern. Auch 
auf kantonaler Ebene im Kanton Bern be-
stehen entsprechende Signale. Das ist ein 
wichtiger Schritt in die richtige Richtung.

Die Projekte werden unabhängig vonein-
ander vorangetrieben. Solothurn will sich 
nicht vom Kanton Bern bremsen lassen. 
Umso wichtiger ist es, dass die Schnittstel-
le frühzeitig mitgedacht wird. Die Verbin-
dung Richtung Niederbipp muss als durch-
gehende, leistungsfähige Kantonsstrasse 
ausgestaltet werden. Alles andere wäre 
eine halbe Lösung mit absehbaren Proble-
men.

Die Lebensader muss Verkehr zulassen
Die geplante Lebensader kann die Aufent-
halts- und Lebensqualität in Oensingen 
aufwerten. Weniger Durchgangsverkehr 
und attraktivere Räume sind grundsätzlich 
zu begrüssen. Für das Gewerbe ist jedoch 
zentral, dass die Funktionalität erhalten 
bleibt. KMU, Detailhandel, Restaurants 
und Hotels sind auf eine gute Erreichbar-

Das Gesamtverkehrsprojekt Oensingen ist für die Region überfällig. Es entlastet das Dorf, 
stärkt Wirtschaft und Gewerbe und verbessert die Anbindung an die Autobahn. Doch so,  

wie das Projekt heute vorliegt, ist es noch nicht reif. Bei zentralen Verkehrsverbindungen und 
bei der Umsetzung besteht noch Handlungsbedarf. Die Wirtschaft steht grundsätzlich  

hinter dem Projekt, jetzt braucht es aber Lösungen, die im Alltag auch wirklich funktionieren.

GESAMTVERKEHRSPROJEKT OENSINGEN

Machen – aber richtig!
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keit angewiesen. Kunden, Lieferanten, 
Handwerker und Mitarbeitende müssen 
die Betriebe weiterhin unkompliziert errei-
chen können. Dazu gehören funktionieren-
de Zu- und Wegfahrten, eine praktikable 
Verkehrsführung sowie genügend kunden-
nahe Parkmöglichkeiten.
 
Die Lebensader wird nur dann zum Ge-
winn für Oensingen, wenn sie Aufenthalts-
qualität und wirtschaftliche Bedürfnisse 
miteinander verbindet. Das lokale Gewer-
be braucht keine zusätzlichen Hürden, 
sondern verlässliche Rahmenbedingun-
gen für einen funktionierenden Alltag.

Parkplätze müssen in der Anzahl zwingend 
erhalten bleiben. Zusagen seitens Kanton 
und Gemeinde sind gemacht. Jetzt müs-
sen sie auch eingehalten werden. Die Le-
bensader muss Verkehr zulassen.

Solange die Ost-Anbindung und die Lö-
sung Richtung Niederbipp nicht geklärt 
sind, muss die Lebensader zudem als 
funktionsfähige Verkehrs- und Entlas-
tungsachse erhalten bleiben. Ein Tempo-
20-Regime auf dieser Hauptverbindung ist 
ein absolutes No-Go.

Jetzt braucht es klare Entscheide
Das Gesamtverkehrsprojekt Oensingen ist 
eine Chance für die wachstumsstärkste 
Region im Kanton Solothurn. Es kann die 
Verkehrssituation verbessern und den 
Wirtschaftsraum nachhaltig stärken. Vor-
aussetzung ist aber, dass die Erschlies-
sung für bestehende Betriebe sowie für 
das Gewerbe gesichert ist und die Ent-
wicklung von Industrie- und Gewerbeflä-
chen nicht blockiert wird. Dazu gehören 
auch zentrale Entwicklungsgebiete wie die 
Gärbimatt.

Entscheidend ist auch die Bauphase. Über 
mehrere Jahre werden zentrale Verkehrs-
achsen betroffen sein. Für Unternehmen 
und Gewerbebetriebe bedeutet das ein er-
hebliches Risiko. Die Erreichbarkeit muss 
jederzeit gewährleistet bleiben, für Kun-
den, Lieferanten und Mitarbeitende. Feh-
lende Zufahrten oder schlecht koordinierte 
Baustellen führen direkt zu wirtschaftli-
chen Schäden.

Gleichzeitig müssen weitere Punkte wie 
eine funktionierende Anbindung der In-
dustrie an den öffentlichen Verkehr sowie 
ein wirksamer Lärmschutz entlang der 
Nordringstrasse berücksichtigt werden.�

Der Durchgangs- und Schwerverkehr soll aus dem Dorf direkt ins Industriegebiet und zur Autobahn geführt werden. Die Visualisierung zeigt, wie 
der Verkehrsknoten Dünnern derzeit geplant ist.
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Die Autoverkehr Zuchwil ist offizieller BMW und MINI 
Partner und überzeugt mit Erfahrung, Kompetenz so-
wie einer persönlichen Note, die Vertrauen schafft und 
Kundenbindung stärkt. Als Teil der Autoverkehr Group 
mit Standorten in Bern, Biel/Bienne, Zuchwil und Lan-
genthal bietet das Unternehmen umfassende Dienst-
leistungen rund um die Premiummarken BMW und 
MINI. In Bern-Worblaufen wird zusätzlich BMW Motor-
rad vertreten.

Neue Klasse, neue Massstäbe
Nun ist es soweit: Die «Neue Klasse» ist bei der Auto-
verkehr Zuchwil eingetroffen. BMW unterstreicht ein-
mal mehr ihre Innovationskraft – mit dem neuen BMW 
iX3, der im Frühling 2026 bei der Autoverkehr Group 
angekommen ist und ab sofort für Besichtigungen, 
Probefahrten und den Kauf zur Verfügung steht. Frisch 
ausgezeichnet als «Schweizer Auto des Jahres 2026», 
setzt dieser vollelektrische SAV neue Massstäbe.

Mit dem BMW iX3 beginnt eine neue Ära der Elektro-
mobilität. Das Modell vereint modernste Technologie, 
hohe Effizienz und ein Fahrerlebnis, das Komfort und 
Dynamik auf überzeugende Weise verbindet. Beson-
ders eindrucksvoll sind die technischen Eckwerte: bis 
zu 805 km Reichweite nach WLTP, eine Ladeleistung 
von 400 kW sowie bis zu 372 km zusätzliche Reichwei-
te in nur 10 Minuten an einer entsprechend leistungs-
starken Schnellladestation.

Technologie trifft auf Fahrkomfort
Das dynamische Exterieur und das grosszügig gestal-
tete Interieur unterstreichen die unverwechselbare 
Designsprache des BMW iX3. Im Innenraum sorgt die 
typische BMW-Fahrerorientierung für eine intuitive 
Bedienung und höchsten Komfort auf allen Plätzen. 
Mit dem innovativen BMW Panoramic iDrive wird die 
Benutzerführung auf ein neues Niveau gehoben.

Zusätzliche Highlights wie das BMW Heart of Joy und 
optimierte Fahrerassistenzsysteme steigern die Fahr-
freude weiter und sorgen für ein besonders intensives 
Fahrerlebnis.

Mit Allradantrieb und 469 PS setzt der BMW iX3 neue 
Standards im Segment der vollelektrischen SAVs. Die 
neue 800-Volt-Antriebs- und Batterietechnologie der 
sechsten Generation ermöglicht nicht nur schnellere 
Ladezeiten, sondern auch eine spürbar gesteigerte 
Effizienz. Unterstützt wird dies durch BMW Efficient-

Dynamics – eine Technologiephilosophie, die seit Jah-
ren für reduzierten Energieverbrauch und maximale 
Reichweite steht.

Der iX3 zeigt eindrucksvoll, dass Elektromobilität 
längst nicht mehr nur eine Frage der Vernunft ist, son-
dern auch Begeisterung weckt. Dank seiner hohen 
Reichweite eignet er sich ideal für den Alltag, für län-
gere Reisen und für spontane Wochenendausflüge. 
Die schnelle Ladeleistung trägt zusätzlich zu einem 
entspannten Fahrerlebnis bei.

Jetzt in Zuchwil erleben
Der neue BMW iX3 kann ab sofort bei der Autoverkehr 
Zuchwil hautnah erlebt werden. Eine Probefahrt bietet 
die ideale Gelegenheit, Reichweite, Ladeperformance 
und Fahrkomfort direkt kennenzulernen.

Wer den Schritt in die elektrische Zukunft machen 
möchte, findet bei der Autoverkehr Zuchwil einen star-
ken Partner mit regionaler Verankerung und umfas-
sender Markenerfahrung. Das gesamte Team der Au-
toverkehr Zuchwil freut sich auf Ihren Besuch.

Elektrische Eleganz und Innovationskraft: 
der neue BMW iX3 bei Autoverkehr

Jetzt Probefahrt  
vereinbaren 

PUBLIREPORTAGE

Autoverkehr Zuchwil 
Gewerbestrasse 1 
4528 Zuchwil 
032 686 53 11 
zuchwil@autoverkehr.ch 
autoverkehr.ch 
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Text: Sarah Koch | Grafik: Kanton Solothurn

Die Grundidee ist einfach: Nicht nur Lehr-
betriebe profitieren von gut ausgebildeten 
Fachkräften, sondern die gesamte Wirt-
schaft. Entsprechend leisten auch Unter-
nehmen ohne Lernende einen Beitrag. Die 
Mittel sind zweckgebunden und fliessen 
zurück in die Berufsbildung – etwa in über-
betriebliche Kurse, Qualifikationsverfahren 
oder Massnahmen zur Nachwuchsförde-
rung. Ausbildungsbetriebe profitieren di-
rekt.

Wichtig ist die Unterscheidung: Bereits 
heute bestehen zahlreiche branchenbezo-
gene Berufsbildungsfonds. Das Berufs-
bildungsgesetz erlaubt es, solche Fonds 
auf Antrag für eine ganze Branche allge-
meinverbindlich zu erklären. Ziel ist es, 
Leistungen der Berufsverbände solida-
risch zu finanzieren und die Kosten fair zu 
verteilen. Viele Solothurner Berufsverbän-
de arbeiten bereits mit solchen Modellen.

Ein Blick in die Schweiz zeigt: Acht Kanto-
ne kennen bereits kantonale Berufsbil-
dungsfonds, darunter Zürich, Waadt oder 
Tessin. Zürich gilt als Referenzmodell. Dort 
leisten Unternehmen ohne Lernende ei-
nen Beitrag von 1 Promille der Lohnsum-
me. Lehrbetriebe und Unternehmen mit 
Anschluss an Branchenfonds sind ausge-
nommen. Ein grosser Teil der Mittel fliesst 
direkt zurück in die Entlastung der Lehrbe-
triebe. Viele umliegende Kantone sind im 

politischen Prozess, ob ein solcher Fonds 
eingeführt werden soll.

Vor diesem Hintergrund hat Kantonsrat Sa-
muel Beer (GLP; Vorstand KGV SO) einen 
Prüfauftrag eingereicht. Der Regierungsrat 
soll klären, welche Auswirkungen die Kür-
zungen im Rahmen des Massnahmen-
plans 2024 auf die Berufsbildung haben 
und ob ein kantonaler Berufsbildungs-
fonds ein geeignetes Instrument auch in 
unserem Kanton sein könnte. 

Ein Blick auf die aktuellen Zahlen des Kan-
tons Solothurn zeigt: Die Berufsbildung 
funktioniert insgesamt stabil, wird aber an-
spruchsvoller. Im Jahr 2025 traten 1509 Ju-
gendliche beziehungsweise 52,7 Prozent 

der Schulaustretenden direkt in eine beruf-
liche Grundbildung ein. Gleichzeitig waren 
Ende August noch 291 Lehrstellen offen. 
Die Anzahl Lehrbetriebe mit aktiven Lehr-
verhältnissen liegt bei 1680. Die Heraus-
forderung liegt damit weniger im Angebot 
als vielmehr im Matching zwischen Betrie-
ben und Jugendlichen. 

Gleichzeitig steigt der Aufwand im System. 
Im Jahr 2025 wurden 656 Lehrverträge auf-
gelöst, was einer Quote von 11 Prozent 
entspricht. Berufsbildung braucht zuneh-
mend vermehrt Betreuung, Qualitätssiche-
rung und Unterstützung für Lernende wie 
Lehrbetriebe. Auch der Blick nach vorne ist 
relevant: Aufgrund der demografischen 
Entwicklung ist in den kommenden Jahren 

Die Berufsbildung ist einer der wichtigsten Standortfaktoren für den Kanton Solothurn.  
Ein grosser Teil der Fachkräfte wird in den Lehrbetrieben der KMU ausgebildet. Gleichzei-

tig steigen die Anforderungen – fachlich, organisatorisch und finanziell. Vor diesem  
Hintergrund rückt ein Instrument stärker in den Fokus, das in der Schweiz etabliert, im 

Kanton Solothurn aber noch wenig bekannt ist: der Berufsbildungsfonds.

BERUFSBILDUNGSFONDS

Instrument mit Potenzial: auch 
für den Kanton Solothurn?

WAS IST EIN BERUFSBILDUNGSFONDS?
Ein Berufsbildungsfonds ist ein solidarisches Finanzierungsinstrument zur Förderung 
der beruflichen Grundbildung. Alle Arbeitgeber zahlen Beiträge ein, unabhängig da-
von, ob sie Lernende ausbilden. Mit diesen Mitteln werden verschiedene Bereiche der 
Berufsbildung unterstützt und Lehrbetriebe finanziell entlastet. Je nach Fonds unter-
scheiden sich die Beitragssätze und Verwendungszwecke. 
Derzeit gibt es acht kantonale branchenübergreifende Berufsbildungsfonds (FR, GE, 
JU, NE, TI, VD, VS, ZH). Der Kanton Zürich, als einziger Deutschschweizer Kanton,  
hat darüber hinaus das einzige Modell, in welchem Lehrbetriebe nicht in den Fonds 
einzahlen. Weitere Kantone wie Luzern oder Aargau prüfen derzeit die Einführung  
eines solchen Fonds.
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wieder mit steigenden Schülerzahlen zu 
rechnen. Der Fachkräftenachwuchs bleibt 
damit eine zentrale Herausforderung. 
Die Berufsbildung ist ein Schwerpunkt der 
Strategie 2026–2030 des KGV SO. Auch 
der Legislaturplan 2025–2029 des Kantons 
Solothurn betont die Sicherung des Fach-
kräftenachwuchses und die Stärkung der 
dualen Berufsbildung.

Damit ist klar: Die Diskussion um einen Be-
rufsbildungsfonds ist Teil einer strategi-

schen Grundsatzfrage. Soll Solothurn ein 
ergänzendes kantonales Modell prüfen 
oder den Fokus stärker auf bestehende 
Branchenlösungen legen?

Der Berufsbildungsfonds ist kein theoreti-
sches Konzept, sondern ein erprobtes In
strument. Mit dem Prüfauftrag liegt das 
Thema nun beim Regierungsrat. Je nach 
Ergebnis wird der KGV SO die Diskussion 
weiterführen – mit dem Ziel, die Berufsbil-
dung nachhaltig zu stärken, gezielt die 

Ausbildungsbetriebe zu entlasten und die 
Fachkräftebasis des Kantons langfristig zu 
sichern.�

BUNDESGESETZ ÜBER DIE BERUFS-
BILDUNG
Das Berufsbildungsgesetz (Art. 60 BBG) 
erlaubt Berufsverbänden und Organisati-
onen der Arbeitswelt, eigene Berufsbil-
dungsfonds zu schaffen. Damit werden 
Ausbildung, Nachwuchsförderung,  
überbetriebliche Kurse, Qualifikationsver-
fahren oder branchenspezifische Bil-
dungsprojekte finanziert. Allgemeinver-
bindlich erklärte Branchenfonds: 36

Unter bestimmten Voraussetzungen kann 
der Bundesrat einen Fonds für eine  
ganze Branche allgemeinverbindlich er-
klären. Dann leisten auch Nicht-Verbands- 
mitglieder sogenannte Solidaritätsbei- 
träge. Ziel ist eine faire Finanzierung von 
Berufsbildungsaufgaben, von denen  
die gesamte Branche profitiert.

STATISTIK DER LEHRVERHÄLTNISSE (EFZ UND EBA) per 31.12.2025

Total Lehrverhältnisse

Total neue Lehrverhältnisse

Lehrvertragsauflösungen

Lehrvertragsauflösungen in %

Entwicklung der Lehrverhältnisse in den zwei-, drei- und vierjährigen Grundbildungen von 
2021 bis 2025 inklusive Lehrvertragsauflösungen.
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Text: Daniel Probst | Foto: zvg

Die Initiative «Keine 10-Millionen-Schweiz» 
will die ständige Wohnbevölkerung der 
Schweiz auf höchstens zehn Millionen Per-
sonen begrenzen und sieht automatische 
Massnahmen vor, die bei Überschreiten 
der Grenze internationale Abkommen in-
frage stellen würden.

Drohende Kündigung der Bilateralen
Die Initiative schreibt eine feste Zahl in die 
Verfassung, ohne den tatsächlichen Fach-
kräftebedarf, die wirtschaftliche Entwick-
lung oder die demografische Situation zu 
berücksichtigen. Ab 9,5 Millionen Einwoh-
ner müssten Bund und Parlament Mass-
nahmen ergreifen, bei Überschreiten der 
Zehn-Millionen-Marke wäre das Personen-
freizügigkeitsabkommen mit der EU neu zu 
verhandeln oder zu kündigen. Aufgrund 
der Guillotine-Klausel bei den Bilateralen I 
würden in diesem Fall sogar sämtliche 
weiteren Abkommen automatisch wegfal-
len.

Für die exportorientierte Wirtschaft hätte 
eine Kündigung der bilateralen Verträge 
nach Ansicht des Vorstands der Solothur-
ner Handelskammer (SOHK) verheerende 
Folgen: Investitionsunsicherheit, Verzöge-
rungen bei Projekten und im schlimmsten 
Fall die Verlagerung ganzer Wertschöp-
fungsketten in den EU-Raum. Es drohen 
zudem Engpässe, höhere Kosten und er-
schwerte Betriebsabläufe, insbesondere 

für kleinere und mittlere Betriebe ohne in-
ternationale Betriebsstätten und Produk-
tionsstandorte.

Schweiz ist auf Zuwanderung angewie-
sen
Die Zuwanderung ist entscheidend, um 
den Fachkräftebedarf der Schweiz zu de-
cken. Jedes Jahr gehen rund 20 000 Perso-
nen mehr in Rente, als junge Erwerbstätige 
nachrücken. Besonders betroffen sind 
Branchen wie Bau, Industrie, Gesundheits-
wesen, Gastronomie und IT, in denen be-
reits heute viele Stellen unbesetzt bleiben. 
Ohne Zuwanderung könnten zahlreiche 
Betriebe, insbesondere KMU und Start-
ups, die offenen Stellen nicht besetzen.
Rund 71 Prozent der Zuwanderer aus der 
EU/EFTA sind erwerbstätig, 56 Prozent 
verfügen über einen tertiären Bildungsab-
schluss. Das sind deutlich mehr als Dritt-
staaten-Zuwanderer und der Schweizer 
Durchschnitt. Die SOHK betont, dass diese 
Fachkräfte entscheidend zur Innovations-
fähigkeit und Stabilität der Wirtschaft bei-
tragen. Der KGV SO hebt die praktischen 
Folgen für den Betriebsalltag hervor: Un-
terbesetzungen, Projektverzögerungen 
und organisatorischer Mehraufwand.

Prognosen zeigen, dass ohne Zuwande-
rung in zehn Jahren rund 460 000 Erwerbs-
personen fehlen würden. Beide Verbände 
sehen die Zuwanderung als unverzichtba-

ren Baustein, um Fachkräftemangel abzu-
federn und die wirtschaftliche Leistungs-
fähigkeit aufrechtzuerhalten.

Versorgung, Sicherheit und Stabilität auf 
dem Spiel
Die Initiative gefährdet nicht nur den Ar-
beitsmarkt, sondern auch die Versorgung 
der Bevölkerung. Besonders das Gesund-
heitswesen ist auf EU-Fachkräfte angewie-
sen: Spitäler, Pflegeheime und Spitex- 
Organisationen könnten ihren Leistungs-
auftrag ohne schnelle Rekrutierung aus 
dem EU-/EFTA-Raum nicht erfüllen, was 
zu längeren Wartezeiten und Qualitätsver-
lusten führen würde.

Auch die innere Sicherheit wäre betroffen. 
Ein Wegfall des Schengen/Dublin-Abkom-
mens, das mit den Bilateralen I verknüpft 
ist, würde die Polizei bei Fahndungen qua-
si blind machen, weil das Schengener In-
formationssystem (SIS) nicht mehr verfüg-
bar wäre. Pro Tag greifen die Behörden bis 
zu 350 000 Mal auf das System zu; es 
schützt vor gesuchten Straftätern und ist 
zentral für die Kriminalitätsprävention. Zu-
dem könnten beim Wegfall des Abkom-
mens jährlich rund 350 000 Asylsuchende, 
die innerhalb der EU bereits abgewiesen 
wurden, in der Schweiz erneut ein Gesuch 
einreichen. 
Schliesslich droht ein erheblicher Druck 
auf die Altersvorsorge: Ohne Zuwande-

Am 14. Juni 2026 stimmen die Schweizer Stimmberechtigten über zwei eidgenössische 
Vorlagen ab, die für den Kanton Solothurn und seine Unternehmen eine hohe Relevanz 

haben. Der Vorstand der Solothurner Handelskammer und die Gewerbekammer des 
 KMU- und Gewerbeverbands Kanton Solothurn empfehlen ein Nein zur Initiative «Keine 

10-Millionen-Schweiz!» und ein Ja zur Änderung des Zivildienstgesetzes.

ABSTIMMUNGEN VOM 14. JUNI 2026

Nein zur Chaos-Initiative, 
Ja zum Zivildienstgesetz
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rung sinkt die Zahl der Erwerbstätigen, die 
Beiträge in AHV, IV und die berufliche Vor-
sorge leisten. Das erhöht den Druck auf die 
Rentensysteme und belastet die Finanzie-
rung der Sozialwerke zusätzlich. Für die 
Unternehmen bedeutet das mehr Abga-
ben und weniger Spielraum bei Löhnen 
und Investitionen.

Zivildienstgesetz sichert Stabilität
Die Änderung des Zivildienstgesetzes re-
agiert auf die gestiegene Zahl von Übertrit-
ten aus der Armee in den Zivildienst. Ziel 
ist es, Fehlanreize zu reduzieren und den 
Zivildienst wieder klar als Ersatzdienst für 
Personen aus Gewissensgründen auszu-
richten.

Die SOHK betont vor allem die wirtschaft-
liche Dimension: Ein stabiles Milizsystem 

erhöhe die Planbarkeit für Unternehmen 
und trage zur Verlässlichkeit des Wirt-
schaftsstandorts Schweiz bei. Der KGV SO 
legt zusätzlich den Fokus auf praktische 
Aspekte: Die Vorlage erleichtere die Perso-
nalplanung. Darüber hinaus sei die Sicher-
stellung der Einsatzfähigkeit der Armee 
angesichts der sicherheitspolitischen  
Lage entscheidend.�

Solothurner Komitee «NEIN zur Chaos- 
Initiative»: nein-chaos.ch/solothurn
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Ypsomed AG // Ziegelmattstrasse 1 // 4500 Solothurn //  
info@ypsomed.com // www.ypsomed.ch //  ypsomed-ag

Gute Rahmenbedin-
gungen zählen. 
Ypsomed investiert heute  
fast doppelt so viel in Forschung  
und Entwicklung am Standort  
Solothurn – auch dank  
der Unternehmenssteuerreform.

Fortschritt  
beginnt hier. 

YPS_ADV_Wirtschaftsflash_ForschungSO_2026_174x113.indd   1YPS_ADV_Wirtschaftsflash_ForschungSO_2026_174x113.indd   1 23.04.2026   12:51:1823.04.2026   12:51:18

A Worldwide Alliance of Independent Accounting Firms

MEMBER

Solidis Revisions AG
Solidis Treuhand AG  
info@solidis.ch 
solidis.ch

Steuern.
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Viele KMU und Gewerbebetriebe kennen die Situa-
tion: Ein eigener Hauswart im Vollzeitpensum ist 
nicht ausgelastet – oder schlicht zu teuer. Die  
P. Sonderegger AG aus Wangen bei Olten hat dafür 
eine praxiserprobte Lösung entwickelt: das Haus-
wart Ortsmodell. Ein Modell, das Flexibilität, Ver-
lässlichkeit und volle Kostentransparenz vereint.

Wer eine Liegenschaft betreibt, weiss: Ein gepflegtes 
Gebäude ist kein Zufall. Es braucht regelmässige Kon-
trolle, vorausschauenden Unterhalt und eine verläss-
liche Ansprechperson vor Ort. Gleichzeitig stellt die 
klassische Eigenanstellung eines Hauswarts viele Un-
ternehmen vor handfeste Probleme. Was passiert bei 
Krankheit oder Ferien? Und wie rechtfertigt man ein 
Vollzeitpensum, wenn der tatsächliche Bedarf nur bei 
30 bis 50 Prozent liegt?

Diese Fragen werden in vielen Betrieben noch immer 
mit unbefriedigenden Kompromissen gelöst: überlas-
tete Mitarbeitende, die den Hauswart «nebenbei» er-
setzen, teure Notfalleinsätze externer Handwerker oder 
eine Vollzeitstelle, die sich wirtschaftlich kaum trägt.

Die intelligente Alternative: flexibel, zuverlässig, 
massgeschneidert
Das Hauswart Ortsmodell der P. Sonderegger AG löst 
genau diese Fragen. Statt einer kostenintensiven Eigen-
anstellung stellt die P. Sonderegger AG einen qualifi-
zierten Hauswart zur Verfügung – in dem Pensum, das 
die Liegenschaft oder der Betrieb tatsächlich erfordert. 
Der Hauswart kennt das Objekt in- und auswendig, ist 
als feste Vertrauensperson regelmässig vor Ort und 
agiert für Sie mit der Zuverlässigkeit und Präsenz eines 
eigenen Mitarbeiters. Er übernimmt sämtliche Aufga-
ben: von der technischen Kontrolle der Haustechnik 
über den Unterhalt von Innen- und Aussenbereichen 
bis hin zur Grünpflege und zur Koordination mit Hand-
werkern und externen Dienstleistern.

Fällt der zuständige Hauswart aus – sei es durch Fe-
rien, Krankheit oder Unfall, greift automatisch die  
lückenlose Stellvertretung durch das Team der  
P. Sonderegger AG. Für den Kunden entsteht kein 
Mehraufwand, kein Ausfall, keine Lücke im Betrieb.

Kein Personalrisiko – volle Kostentransparenz
Der Hauswart bleibt Angestellter der P. Sonderegger 
AG. Sozialabgaben, Versicherungen, Rekrutierung 
und Weiterbildung liegen vollumfänglich beim Dienst-

leister. Der Kunde profitiert von einem klar definierten 
Pflichtenheft, planbaren Kosten und einem direkten 
Ansprechpartner – ohne den administrativen Aufwand 
einer eigenen Anstellung. 

Das Modell eignet sich besonders für KMU, Industrie- 
und Gewerbebetriebe, die ihr Anstellungsmodell ver-
einfachen möchten, ein Objekt mit begrenztem aber 
regelmässigem Betreuungsbedarf führen oder keine 
Ressourcen für Personalfragen binden wollen, aber 
dennoch eine feste Ansprechperson vor Ort schätzen.

Regional verwurzelt, seit über 60 Jahren
Die P. Sonderegger AG ist ein regional verankertes Fa-
milienunternehmen mit Sitz in Wangen bei Olten. Seit 
1965 steht das Unternehmen für verlässliche Facility-
Services im Kanton Solothurn und darüber hinaus. 
Kurze Wege, tiefes Ortswissen und ein zertifiziertes 
Qualitätsmanagementsystem sind die Basis für einen 
Gebäudeunterhalt, der funktioniert – auch wenn es 
schnell gehen muss.

Bereit für eine sorgenfreie Hauswartung? Jetzt un-
verbindlich beraten lassen.

Hauswart Ortsmodell – professioneller  
Gebäudeunterhalt ohne Personalrisiko

PUBLIREPORTAGE

P. Sonderegger AG
Untere Dünnernstrasse 21
4612 Wangen bei Olten
+41 62 552 96 96
info@sichersauber.ch  
www.sichersauber.ch
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Interview: Christian Fluri | Foto: Strausak Rechtsanwälte und Notare

Bei Baumängeln waren Bauherrinnen 
und Bauherren teilweise ungenügend 
geschützt. Nun wurde die Position von 
Bauherrschaften mit der Gesetzesände-
rung gestärkt. Was heisst das konkret?

Victor von Sury: Die Frist zur Mängelrüge 
wurde in gewissen Fällen auf sechzig Tage 
verlängert, von welcher vertraglich nicht 
zu Lasten der Bauherrschaft abgewichen 
werden darf. Ebenso wurde ein zwingen-
der Anspruch auf Nachbesserung bei 
Mängeln eingeführt, und die fünfjährige 
Verjährungsfrist wurde als zwingend be-
zeichnet.
 
Die Partei der Auftraggebenden wird ge-
stärkt. Heisst das, dass die andere Par-
tei, in diesem Fall Bauunternehmer, 
Handwerkerinnen, Architekten und In-
genieurinnen automatisch rechtlich ge-
schwächt werden?

Rechtspolitisch war gewollt, die Position 
der Bauherrschaften und der Käufer zu 
stärken. Dabei stellt die nun gewählte Lö-
sung einen klassischen (politischen) Kom-
promiss dar. Dies führt aber nicht automa-
tisch zu einer Schwächung der anderen 
Parteien. Gerade die sechzigtägige Rüge-
frist kann für alle Beteiligten Klarheit und 
Rechtssicherheit schaffen.

Können die neuen Regelungen in einer 
Abmachung zwischen Bauherr und Auf-
tragnehmer ausgeschlossen werden?

Nein. Die sechzigtägige Rügefrist, die fünf-
jährige Verjährungsfrist sowie der An-
spruch auf Nachbesserung sind bei Bau-
werkverträgen einseitig zwingend. Mit an-
deren Worten können sie nicht zu Unguns-
ten der Bauherrschaft ausgeschlossen 
bzw. verkürzt, wohl aber (gerade bei den 
Fristen) verlängert werden.
 
Was bedeutet diese Änderung generell 
für das Baugewerbe?

Bisher verwendete Vertragsformulierungen, 
gerade mit Blick auf Neubauprojekte, sollten 
kritisch überdacht werden. Darüber hinaus 
dürfte das Argument der «verspäteten 
Rüge» nicht mehr ganz so oft der «Rettungs-
anker» zur Abwehr von Ansprüchen bilden 
– jedenfalls dort, wo nicht ohnehin die Gel-
tung der SIA-Norm 118 vorgesehen ist.

Hat die Gesetzesänderung einen Ein-
fluss auf die SIA-Norm 118, die über das 
Obligationenrecht hinausgeht? 

Ja. Die SIA-Norm 118 sieht ab dem dritten 
Jahr nach Abnahme eine sofortige Rüge-
pflicht vor, welche durch die Revision der 

Bestimmungen des Obligationenrechts 
übersteuert wird. Es gilt also auch dort ab 
dem dritten Jahr bei sogenannt «versteck-
ten Mängeln» die sechzigtägige Rügefrist.

Und was bedeutet die Revision für Sub-
unternehmen?

Der Druck auf die Subunternehmen könn-
te allenfalls steigen. Einerseits ist der Ge-

Seit Anfang dieses Jahres sind Änderungen im Bauvertragsrecht in Kraft. Damit wird 
insbesondere die Situation der Bauherrschaft bei Baumängeln verbessert. Die Änderung 
des Obligationenrechts sieht nämlich wichtige Anpassungen und Verbesserungen für die 

rechtliche Stellung der Bauherren und Immobilienkäufer vor. So kann die Bauherrschaft 
ihre Rechte nun einfacher wahrnehmen, wenn Bauunternehmer ihre Arbeit mangelhaft 
erledigen. Victor von Sury, Rechtsanwalt und Partner der Solothurner Kanzlei Strausak 
Rechtsanwälte und Notare, hat Wirtschaftsflash einige wichtige Fragen beantwortet.

BAUVERTRAGSRECHT

Klarheit und Rechtssicherheit 
für alle Beteiligten

PRAXISNAHES WEBINAR ZUM  
THEMA
Am 9. Juni 2026 thematisiert der KGV SO 
zusammen mit Victor von Sury von Strau-
sak Rechtsanwälte und Notare in einem 
Webinar die neuen Bestimmungen. Es 
wird aufgezeigt, was diese für betroffene 
KMU bedeuten. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer erhalten praxisnahe Hinweise 
und erfahren, worauf man besonders 
achten sollte. Die Anmeldung zum Webi-
nar läuft online unter kgv-so.ch/events. 
Oder einfach den QR-Code scannen. 
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neralunternehmer/Totalunternehmer im 
Verhältnis zum Subunternehmer der Be-
steller (Bauherr) und profitiert so von den 
geänderten Bestimmungen, andererseits 
dürften bzw. sollten die revidierten Bestim-
mungen bei Baumängeln Auswirkungen 
auf die Verträge zwischen GU/TU und Bau-
herr haben. Die GUs/TUs werden sich 
diesbezüglich allenfalls besser absichern 
wollen.
 
Das Haftungsrisiko für Unternehmen im 
Bau- und Baunebengewerbe nimmt zu. 
Korrekt?

Ich würde es eher so formulieren, dass es 
den Bauherrschaften/Käuferschaften er-
leichtert wird, ihre Ansprüche aus Mängel-
haftung erfolgreich geltend zu machen.

Ist dieses zusätzliche Risiko versicher-
bar?

Das sogenannte Unternehmerrisiko, also 
insbesondere die Nachbesserung, ist in al-
ler Regel nicht versicherbar.
 
Bedeutet die Gesetzesänderung mehr 
Bürokratie? 

Es ist davon auszugehen, dass sich das 
neue Regime – wie bei Gesetzesänderun-
gen üblich – nach einer gewissen Über-
gangszeit eingependelt haben wird. Es 
braucht dafür aber Zeit und Gerichtsurtei-
le, welche gewisse Unklarheiten, die mit 
der Revision generiert wurden, klarstellen. 
Behördenseitig hat die Revision jedoch 
kaum Auswirkungen.

Die Änderungen betreffen auch den Kauf 
und Verkauf von Grundstücken. Inwie-
fern?

Auch beim Kauf von Grundstücken sind 
nun eine sechzigtägige Rügefrist, ein 
Nachbesserungsrecht sowie die fünfjähri-
ge Verjährungsfrist vorgesehen. Da Letz-
teres zwingend ist, wird dies massive Aus-
wirkungen auf Wohnungsverkäufe «ab 
Plan» bzw. Verkäufe von Neubauten haben.

Welche Auswirkungen sind das?

Bisher waren die Verträge bei Kaufverträ-
gen «ab Plan» oftmals so formuliert, dass 
die Verkäuferschaft ihre Gewährleistungs-
pflichten gegenüber den Käufern ausge-
schlossen und gleichzeitig ihre eigenen 
Mängelrechte gegenüber den Bauunter-
nehmern den Käufern abgetreten hat. Da 
mit der Gesetzesänderung den Käufern 
von Neubauvorhaben (nicht älter als zwei 
Jahre) nun aber ein zwingendes Nachbes-
serungsrecht gegenüber Verkäufern ein-
geräumt wurde, ist das bisherige Modell 
solcher Verträge nicht mehr passend. Hier 
besteht gerade für Projektentwickler 
Handlungsbedarf. 

Gilt die Gesetzesänderung nun einfach 
für alle abgeschlossenen Verträge der 
letzten Jahre?

Nein, die neuen Bestimmungen gelten nur 
für ab dem 1. Januar 2026 abgeschlossene 
Verträge.�

Anzeige

Victor von Sury, Rechtsanwalt und Partner der Kanzlei Strausak Rechtsanwälte und Notare
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Text: Daniel Probst | Grafik: SOHK

Schon die ersten Rückmeldungen nach 
wenigen Wochen zeigen: Bürokratie ist bei 
Solothurner Unternehmen ein zentrales 
Thema, unabhängig von der Branche oder 
der Unternehmensgrösse.

Administrative Vorgaben, komplexe Ver-
fahren und umfangreiche Dokumentati-
onspflichten führen in vielen Betrieben zu 
zusätzlichem zeitlichem und finanziellem 
Aufwand. Gerade für kleine und mittlere 
Unternehmen kann Bürokratie so zu einer 
spürbaren Belastung werden.

Bürokratie als grösste Sorge der Unter-
nehmen
Dass das Thema viele Unternehmen be-
schäftigt, zeigt auch das Sorgenbarome-
ter der Solothurner Wirtschaft. In den Jah-
ren 2024 und 2025 belegte «Bürokratie 
und Vorschriften» jeweils den ersten 
Platz, noch vor Konjunktur, Kostenent-
wicklung und Fachkräftemangel. Viele Be-
triebe sehen sich mit immer neuen Mel-
depflichten, Bewilligungsverfahren oder 
administrativen Anforderungen konfron-
tiert.

Politisch ist das Thema ebenfalls hochak-
tuell: Ende 2025 reichten vierzig Mitglieder 
der Parlamentarischen Gruppe Wirtschaft 
+ Gewerbe im Solothurner Kantonsrat ei-
nen fraktionsübergreifenden Auftrag ein, 

der den Abbau übermässiger Bürokratie 
und administrativer Belastungen fordert.

Rückmeldungen direkt aus der Praxis
Der «Bürokrat-o-mat» setzt hier an. Unter-
nehmen können konkrete Beispiele aus ih-
rem Geschäftsalltag melden, etwa bei Be-
willigungsverfahren, Meldepflichten oder 
Dokumentationsanforderungen. Die Ein-
gaben werden von der SOHK ausgewertet 
und anonymisiert zusammengefasst.

Diese Rückmeldungen dienen als Grundla-
ge für Gespräche mit Politik und Verwal-
tung. Sie helfen, konkrete Problemstellen zu 
erkennen, Abläufe zu priorisieren und Ver-
besserungsmöglichkeiten zu identifizieren. 
Ziel ist es, praxisnahe Lösungen für einen 
effizienteren Vollzug zu entwickeln und 
gleichzeitig die administrative Belastung für 
die Unternehmen messbar zu reduzieren.

Digitale Prozesse oft unpraktisch
Viele Rückmeldungen zeigen, dass digitale 
Verwaltungsangebote häufig unvollstän-
dig oder unpraktisch umgesetzt sind. Bau-
gesuche lassen sich zwar elektronisch ein-
reichen, in einigen Gemeinden werden je-
doch zusätzlich physische Unterlagen ver-
langt. Steuererklärungen für Kollektiv- oder 
Kommanditgesellschaften können nicht 
parallel zur privaten Steuererklärung on-
line eingereicht werden.

Auch CO₂-Zielvereinbarungen des Bun-
des erfordern teilweise die Erstellung 
neuer Dokumentationen in separaten On-
line-Tools, statt bereits vorhandene Daten 
zu nutzen. Unternehmen müssen dadurch 
zusätzliche Reports erstellen und beste-
hende Informationen mehrfach aufberei-
ten. Solche Vorgaben binden Personalres-
sourcen, verursachen zusätzlichen Auf-
wand und kosten Zeit, die sonst produktiv 
für operative Aufgaben, Innovation oder 
Kundenbetreuung eingesetzt werden 
könnte.

Erste Bilanz der Einsendungen
Die Rückmeldungen zeigen, dass bürokra-
tische Hürden alle Bereiche des Ge-
schäftsalltags betreffen. Besonders auffäl-
lig sind Unterlagen zu Bewilligungsverfah-
ren und Meldepflichten, die häufig mehr-
fach eingereicht werden müssen oder 
unnötig komplex gestaltet sind. Kleinere 
Unternehmen spüren diesen Aufwand be-
sonders stark, da sie weniger administra-
tive Ressourcen zur Verfügung haben.

Auch im Personal- und Sozialbereich ent-
stehen zusätzliche Belastungen. Lohn- 
und Sozialversicherungsprozesse variie-
ren je nach Kanton, was bei Betrieben mit 
mehreren Standorten zu erheblichem 
Mehraufwand führt. Stiftungsratswechsel 
oder Änderungen in Kitas erfordern oft Ori-

Die Solothurner Handelskammer hat den «Bürokrat-o-mat» lanciert, ein digitales Tool, mit 
dem Unternehmen bürokratische Hürden aus ihrem Alltag direkt melden können. Ziel  

ist es, konkrete Probleme sichtbar zu machen und die dringendsten Handlungsfelder für 
Politik und Verwaltung zu identifizieren. Das Projekt richtet sich an KMU, die täglich  

gegen die immer mehr überbordende Bürokratie ankämpfen und dadurch wertvolle Zeit 
und Ressourcen verlieren.

BÜROKRAT-O-MAT

Erste Bilanz zeigt klaren 
Handlungsbedarf
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ginaldokumente oder spezielle Formate, 
die zusätzlich Zeit und Aufwand kosten. 
Darüber hinaus betreffen die Rückmeldun-
gen steuerliche und finanzielle Dokumen-
tationspflichten, Nachhaltigkeitsberichte 
sowie Import- und Exportformalitäten. Es 
sei noch einmal betont: Solche Pflichten 
binden Personalressourcen, verursachen 
wiederkehrenden Aufwand und verschlin-
gen Zeit, die sonst produktiv in operative 
Aufgaben, Innovation oder Kundenbetreu-
ung investiert werden könnte.

Niederschwelliges Angebot für alle 
Branchen
Das Online-Tool der Solothurner Handels-
kammer ist bewusst einfach aufgebaut 
und mit geringem Zeitaufwand nutzbar. 
Unternehmen aus allen Branchen können 
ihre Erfahrungen einbringen und so dazu 
beitragen, unnötige administrative Hürden 
sichtbar zu machen.

Die Idee basiert auf einem bereits erprob-
ten Modell der Industrie- und Handelskam-
mer Zentralschweiz und wurde für den 
Kanton Solothurn weiterentwickelt. Mit der 
Lancierung des «Bürokrat-o-mats» möchte 
die Solothurner Handelskammer den Aus-
tausch zwischen Wirtschaft, Politik und 
Verwaltung stärken und konkrete Verbes-
serungen für die Unternehmen im Kanton 
erreichen. 

Seitenblick auf die Zentralschweiz
Auch die Industrie- und Handelskammer 
Zentralschweiz (IHZ) berichtet von ähnli-
chen Problemen: Baugesuche, Steuer- und 
Sozialversicherungspflichten sowie Nach-
haltigkeitsberichte erzeugen auch in der 
Zentralschweiz einen hohen Aufwand.

Die Erkenntnisse aus der Zentralschweiz 
und aus Solothurn lassen sich wohl auch 
auf andere Kantone übertragen. Je mehr 

Unternehmen ihre Rückmeldungen ein-
bringen, desto besser lassen sich Proble-
me identifizieren. Der «Bürokrat-o-mat» 
soll so dazu beitragen, die Rahmenbedin-
gungen für die KMU langfristig zu verbes-
sern und administrative Belastungen ge-
zielt zu reduzieren.�

sohk.ch/buerokratomat

Anzeige

GESCHICHTE,  EVENT UND FÜHRUNGEN.

Sie suchen nach der richtigen Location für Ihren  
unvergesslichen Anlass?

Wir bieten den passenden Rahmen mit:
· Historischem Ambiente
· Moderner Infrastruktur 
· Individueller Eventplanung
· Flexibler Raumgestaltung 

Museum Altes Zeughaus  
Zeughausplatz 1, 4500 Solothurn 
T +41 32 627 60 70  
info@museum-alteszeughaus.ch
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Vor etwas mehr als hundert Jahren entschied der Solothurner Regierungsrat, dass nur noch 
an Universitäten ausgebildete Zahnärzte Zähne behandeln durften. Bis dahin zog auch 

schon mal ein Bäcker oder Coiffeur sonntags nach dem Kirchgang einen Zahn. Mit dieser 
zahnärztlichen Professionalisierung ging die Notwendigkeit eines schlagkräftigen Berufs-

verbandes einher. Heute ist die Schweizerische Zahnärztegesellschaft (SSO) Solothurn 
unter dem Präsidium von Luca Egloff ein engagierter Verband mit vielen Handlungsfeldern.

Text: Christian Fluri | Fotos: sso

SERIE

«Qualität ist kein Zufall»

Eine Kernaufgabe der SSO Solothurn ist die 
Qualitätssicherung. Denn Mitglieder des 
Verbandes unterstehen klaren Qualitäts- 
und Standesrichtlinien. Dazu gehören eine 
fundierte Aus- und kontinuierliche Weiter-
bildung, die Einhaltung wissenschaftlich 
anerkannter Behandlungsmethoden, die 
transparente Information und Aufklärung 
der Patientinnen und Patienten sowie klare 
ethische Grundsätze. «Unsere Mitglieder 
verpflichten sich bewusst zu hohen fachli-
chen und ethischen Standards. Wer zu ei-
ner SSO-Zahnärztin oder einem SSO-Zahn-
arzt geht, kann sich darauf verlassen, nach 
aktuellen medizinischen Standards behan-
delt zu werden», fasst Luca Egloff, seit No-
vember 2025 Präsident der SSO Solothurn, 
den Qualitätsanspruch zusammen. SSO-
Mitglieder verpflichten sich zu kontinuier-
licher Fortbildung. «Qualität ist kein Zufall, 
sondern das Resultat von klaren Standards 
und lebenslangem Lernen», so der Präsi-
dent. So sind beispielsweise achtzig Weiter-
bildungsstunden pro Jahr für die SSO-Zahn-
ärztinnen und -Zahnärzte Pflicht. 

Berufsbildung: Zahnmedizin ist Teamar-
beit
Nebst der Qualitätssicherung will die SSO 
Solothurn mit weiteren Aktivitäten gute 
Rahmenbedingungen für eine qualitativ 
hochstehende zahnmedizinische Versor-
gung im Kanton erhalten und fördern. Nebst 
der Interessenvertretung in gesundheitspo-
litischen Diskussionen engagiert sich der 
Verband stark im Bereich der Berufsbildung 
und des Nachwuchses, sowohl bei den 

ZAHNBEHANDLUNG MIT GÜTESIEGEL
Die Solothurner Sektion der Schweizerischen Zahnärzte-Gesellschaft wurde 1915 
gegründet. Die Zahnärztinnen und Zahnärzte SSO müssen höchste Qualitätsansprü-
che erfüllen. Das wird auch systematisch überprüft. Die SSO engagiert sich nicht 
nur in der laufenden Aus- und Weiterbildung ihrer Mitglieder, sie fördert die orale 
Gesundheit der Bevölkerung und stellt deren optimale zahnmedizinische Versor-
gung sicher. Die Schweizerische Zahnärzte-Gesellschaft SSO vereint als Berufs- und 
Standesorganisation fast alle in der Schweiz tätigen Zahnärztinnen und Zahnärzte. 
Sie vertritt ihre Mitglieder gegenüber Behörden und Tarifpartnern und ist die allge-
meine, mit der Universität verbundene wissenschaftliche Gesellschaft für Zahnme-
dizin in der Schweiz.

Luca Egloff, Präsident der SSO Solothurn
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Zahnärztinnen und Zahnärzten als auch bei 
den Dentalassistentinnen. Denn: «Zahnme-
dizin ist Teamarbeit. Ohne hervorragend 
ausgebildete Dentalassistentinnen und Pra-
xisassistentinnen wäre eine moderne Pra-
xis gar nicht denkbar», erklärt Luca Egloff. 
«Wir sehen grundsätzlich ein Interesse am 
Beruf, aber der Wettbewerb um gute Fach-
kräfte ist spürbar – wie in vielen Gesund-
heitsberufen.» Gerade die Dentalassisten-
tin sei ein enorm wichtiger Beruf: «Sie ist oft 
die erste Ansprechperson, organisiert den 
Praxisalltag, begleitet Patientinnen und Pa-
tienten und ist medizinisch bestens ge-
schult. Unser Ziel ist es, diesen Beruf sicht-
bar zu machen und aufzuwerten. 

Einzelpraxis als Auslaufmodell?
Bei den Zahnärztinnen und Zahnärzten ist 
ein relativ neues Phänomen zu beobachten: 
«Junge Kolleginnen und Kollegen suchen 
häufiger Anstellungsverhältnisse oder 
dann flexible Modelle in einer Gemein-
schaftspraxis statt der klassischen Einzel-
praxis», sagt Egloff. Zahnärztinnen und 
Zahnärzte wollen also nicht mehr per se ne-
ben ihrer ärztlichen Tätigkeit Unternehme-
rinnen und Unternehmer sein. Umso wich-
tiger sei der Verband deshalb als «eine 
Plattform, um Erfahrungen zu teilen, vonei-
nander zu lernen und gemeinsam Lösun-
gen zu entwickeln», ist Präsident Egloff 
überzeugt.

Begutachtungs-Kommission bei Unzu-
friedenheit
Natürlich kann auch unter hohen Qualitäts-
standards einmal etwas schief gehen. 
Manchmal reicht auch schon eine Unsi-
cherheit, um ein Vertrauensverhältnis zu 
beeinträchtigen. Genau hier greift eine wei-
tere Leistung der SSO Solothurn: Bei Unzu-
friedenheit mit einer Behandlung oder einer 
Rechnung eines SSO-Zahnarztes oder ei-
ner SSO-Zahnärztin hilft die SSO, eine faire 
Lösung des Problems zu finden. Die Patien-
tinnen und Patienten können sich mit ihren 
Anliegen an die Zahnärztliche Begutach-
tungs-Kommission (ZBK) wenden. Eine wei-
tere vertrauensbildende Massnahme ist die 
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konsequente Anwendung des mit den So-
zialversicherungspartnern ausgehandelten 
Zahnarzttarifs. Die Rechnung ist transpa-
rent und die Patientinnen und Patienten 
können nachvollziehen, wofür sie bezahlen. 
«Das gibt Sicherheit», so Luca Egloff.

Prävention als Schlüsselthema
«Es sollen möglichst wenige invasive Be-
handlungen durchgeführt werden müs-
sen», fasst Zahnarzt Egloff das übergeord-
nete Ziel der Präventionsanstrengungen 
der SSO zusammen. «Das hilft schliesslich 
unseren Patientinnen und Patienten.» Bei 
der Prävention kann man nicht früh genug 
anfangen, wie das Beispiel eines weiteren 
Engagements der SSO Solothurn zeigt: Die 
«Aktion Znünibox» will gesunde Zwischen-
mahlzeiten in Kindergärten und Schulen 
fördern, um Zahngesundheit zu stärken und 
Karies vorzubeugen. Kinder erhalten eine 
rote Znünibox mit Informationen für Eltern, 
während Schulzahnpflege-Instruktorinnen 
das Thema in Unterrichtslektionen behan-
deln.

Die vielfältige Arbeit der SSO Solothurn 
scheint Früchte zu tragen. Luca Egloff for-
muliert es so: «Wir als Verband werden zu-
nehmend als kompetente Stimme wahrge-
nommen – sowohl von der Politik als auch 
von der Bevölkerung.»�

Bei Zahnunfällen oder erheblichen Zahn-
schmerzen ist der Notfalldienst der SSO 
Solothurn unter 0848 00 4500 erreichbar. 
Erste Adresse bleibt aber der eigene Zahn-
arzt/die eigene Zahnärztin.

Anzeige

SERIE
Ein Verband ist nur so stark wie seine Mit- 
glieder. Das gilt natürlich auch für den 
KMU- und Gewerbeverband Kanton Solo-
thurn (KGV SO), dessen Mitgliederstamm 
sich neben Einzelmitgliedern primär  
aus lokalen Gewerbe- und Berufsverbän-
den zusammensetzt. 
Die aktuelle Wirtschaftsflash-Serie soll 
aktive und innovative KGV SO-Verbands-
mitglieder ins Scheinwerferlicht rücken. 
Bereits porträtiert wurden «Coiffure 
Suisse Solothurn» (Ausgabe 1/25), die 
Solothurner Sektion von «Holzbau 
Schweiz» (Ausgabe 2/25), der Drogisten-
verband Nordwestschweiz (Ausgabe 
3/25), EIT.solothurn (Ausgabe 4/25),  
Jardin Suisse Solothurn (Ausgabe 5/25), 
der Verband der Bäcker-Confiseure  
Bern-Solothurn (Ausgabe 6/25) sowie 
der Maler- und Gipserunternehmer- 
Verband des Kantons Solothurn in der 
letzten Ausgabe 1/26.
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AGENDA

Diplomfeier der Berufsbildung 5.3+
Freitag, 21. August 2026, 17.00 Uhr
Sommerhaus de Vigier, Solothurn

Solothurner Handelskammer

ChatGPT Grundlagen: Einstieg, Anwendung, Grenzen
Donnerstag, 28. Mai 2026, 16.00 Uhr
Solothurner Handelskammer, Solothurn

Dialog Wirtschaft + Politik: «Industriestandort unter Druck? – 
Was braucht der Kanton Solothurn jetzt?»
Dienstag, 2. Juni 2026, 11.00 Uhr
Tissot Velodrome, Grenchen

Selbstführung und Umgang mit Stress
Dienstag, 9. Juni 2026, 16.00 Uhr
Solothurner Handelskammer, Solothurn

Export-Seminar: «Tares – Der Zolltarif verständlich erklärt»
Donnerstag, 18. Juni 2026, 13.30 Uhr
Solothurner Handelskammer, Solothurn

Export-Seminar: Exportkontrolle
Dienstag, 23. Juni 2026, 08.30 Uhr
Solothurner Handelskammer, Solothurn

Weitere SOHK-Anlässe unter sohk.ch/events

KMU- und Gewerbeverband Kanton Solothurn

Webinar: Neue Regeln bei Baumängeln
Dienstag, 9. Juni 2026, 12.00 Uhr
Online-Veranstaltung

Lehrstellenbörse Solothurn
Donnerstag, 27. August 2026
Rythalle, Solothurn

BIM AareLand
1. bis 3. September 2026
Olten

Lehrstellenbörse Oensingen
Donnerstag, 10. September 2026
Bienkensaal, Oensingen

Weitere KGV SO-Anlässe unter kgv-so.ch/aktuelles/events
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